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Beste Stimmung bei den „Kurpark Classix“: Viele Besucher strömten mit Picknick-Körben und Decken in den
Kurpark und machten es sich bei guter Musik bequem. Foto:Andreas Herrmann

Crossover, Familienkonzert und Last Night
Heute gibt sich Rodger Hodgson
mit Band und dem Sinfonieor-
chester beim „Crossover-Konzert“
die Ehre (20 Uhr). „Malte und die
Moldau“ heißt die musikalische
Spurensuche beim Familienkonzert
am Sonntag, 11 Uhr. Zur „Last

Night“ lädt das Sinfonieorchester
am Sonntag, 19.30 Uhr, mit Cellis-
tin Denise Djokic.

Karten gibt es in der Mayerschen
Buchhandlung und beim Zeitungs-
verlag Aachen, Dresdener Straße 3.

Omas Geburtstag mit
Klassik und Käsespießen
„Kurpark Classix“ feiern mit „A Night at the Opera“ gestern Abend ihren
fulminanten Auftakt. Rund 2500 Zuhörer sind dabei und viele von ihnen
schleppen herbei, was der Hausstand hergibt. Picknick statt Plastikstühle.

VON CHRISTOPH CLASSEN

Aachen. Es waren die „Kurpark
Classix“ im vergangenen Jahr, die
in Cordula Lutter den Wunsch
weckten, das Abseits zu suchen.
Damals saß sie auf einem der Plas-
tikstühle, mit bestem Blick auf die
Musiker. Und mit einer guten Aus-
sicht auf diejenigen, die es sich
neben den Stuhlreihen mit einer
Decke auf der Wiese gemütlich ge-
macht hatten. „Die haben wir be-
neidet“, sagt Cordula Lutter.

Deswegen sitzt sie bei „A Night
at the Opera“, dem Auftakt der
diesjährigen „Kurpark Classix“,
auf der Wiese neben den Stuhlrei-
hen. Auf einer Decke haben es sich
auch ihr drei Monate junger Sohn
Eric und ihr Schwester mit dem
achtjährigen Paul bequem ge-
macht. Die Oma sitzt in einem
Camping-Stuhl und sie ist der
Grund, warum die Familie an die-
sem Abend hier ist. „Wir haben
ihr das zum Geburtstag ge-
schenkt“, sagt Lutter.

Gefeiert wird unter freiem Him-
mel. Mit klassischer Musik, Frika-
dellchen, Hähnchenfilet und Kä-
sespießen. Das will geplant sein.
Um drei Uhr habe sie mit den
Vorbereitungen begonnen, sagt
Cordula Lutter.

Länger dauerten die Vorberei-
tungen bei Christian Mourad. Der

veranstaltet die „Kurpark Classix“
gemeinsam mit dem Stadttheater
und bei der Begrüßung wird er
sagen, dass es gar nicht mal so
einfach sei, ein klassisches Kon-
zert in einen Park zu verlegen.

Noch steht Mourad aber kurz
hinter dem Eingang: Schwarzer
Anzug, schwarze Fliege, ein biss-
chen Kiesstaub bedeckt den Lack
der Schuhe und das Gesicht er-
zählt von leichter Anspannung.
„Ich bin so aufgeregt, als ob ich
gleich selber spielen müsste“,
gesteht Mourad.

Bislang läuft alles nach Plan.
Die Gäste strömen an Mourad vor-
bei. Sie schleppen was der Haus-
stand hergibt: Klappstühle, Kissen,
Körbe. Gut 2500 Menschen wer-
den letztlich den Weg in Kurpark
gefunden haben. Christian Mou-
rad greift derweil wieder zum Han-
dy. Einer der Anrufer heißt Detlev
Beaujean. Der ist Produktionslei-
ter beim Theater Aachen und auch

dafür verantwortlich, dass beim
Kurpark-Konzert alles reibungslos
läuft. Zu finden ist er hinter den
Kulissen, was in diesem Fall heißt,
hinter einem Bauzaun der mit wei-
ßen Planen überspannt wurde. „Es
ist gerade etwas hektisch“, ent-
schuldigt sich Beaujean. Nach
dem Aufbau und den letzten Vor-
bereitungen sei zwar eigentlich al-
les erledigt, aber er müsse sich so
kurz vor Konzertbeginn eben
noch um viele Kleinigkeiten küm-
mern. „Damit die Atmosphäre
entsteht, die wir haben wollen“,
sagt Beaujean.

Cordula Lutter und ihre Familie
genießen eben diese schon sicht-
lich. Detlev Beaujean tigert mit
kontrollierendem Blick über die
mittlerweile vollständig belagerte
Wiese und scheint zufrieden. Als
dann die ersten Klänge zu hören
sind, beginnt für ihn, Cordula Lut-
ter und Christian Mourad der ent-
spannte Teil des Abends.

DIE WOCHE IN AACHENDIE WOCHE IN AACHEN

Wer spricht denn da von Arroganz?
Wie Stimmenzähler Stimmen zählen. Neuer Verwaltungsakt: Straßen halbieren.
...............................................................................................................................................................................................................................................................................

! ALBRECHT PELTZER

Das wird ein Wahlabend,
und eine Wahlnacht di-
rekt hinterher. Denn bis

feststeht, wer im Rat, im Städte-
regionstag oder in den Bezirks-
vertretungen sitzt, bis der letzte
Kandidat den Daumen nach
oben oder unten richten kann,
wird Mitternacht längst vorbei
sein. Aachen mit seinen fünf
Stimmzetteln nimmt eine abso-
lute Ausnahmeposition im Land
ein. Oberbürgermeister Jürgen
Linden hat sich jetzt auf eine
Reihenfolge festgelegt, wie denn
die Stimmenzähler Stimmen
zählen sollen. Sagen wir es ganz
heimatverbunden: Linden liegt
völlig richtig, auch wenn das
unsere vielen Freunde im Kreis
Aachen anders sehen werden. In
fünf Jahren wird’s genauso sein,
garantiert! Spricht da jemand
von kaiserstädtischer Arroganz?

Wer wird Oberbürgermeister
in Aachen, wie sieht der künfti-
ge Rat aus? Infratest hat reprä-
sentativ gefragt, die Antworten
sind verblüffend. Demnach lie-
gen Schultheis und Philipp
gleichauf. Was beide überrascht
haben mag, den einen positiv,
den anderen negativ. Verwun-
derlich erscheinen dabei aber
die zwölf Prozent Grünen-Wäh-
ler, die angeblich ihre OB-Stim-
me Hilde Scheidt geben wollen.
Nicht, dass die Grünen nicht
hinter ihrer Kandidatin stehen,
aber man rechnet doch damit,
dass mehr Grüne den Sozialde-
mokraten Schultheis aufs Schild
heben werden.

Im Rat wird es das große
Durcheinander geben. Das glau-
ben alle Parteien. Weder Rot-

Grün noch Schwarz-Gelb werden
eine Mehrheit bekommen, sagt
Infratest. Und mit Linken, UWG,
FWG und ABL wohl mindestens
vier weitere Parteien in den Rat
ziehen. 785 Stimmen haben
2004 gereicht, um fünf Jahre
mitreden zu können! Führende
SPD-Vertreter haben nach Be-
kanntwerden der Prognose noch
einmal bestätigt: Bleibt es bei
diesen Mehrheitsverhältnissen,
würde Rot-Grün mächtig um die
Liberalen buhlen – Ampel-Koali-
tion heißt das dann. Auf der an-
deren Seite reden manche
Christdemokraten offen dem
schwarz-grünen Bündnis nach
Vorbild des Kreises Aachen das
Wort. Es bleibt spannend. Und
man muss natürlich an dieser
Stelle erwähnen, dass sich 40
Prozent der Wähler laut Infratest
noch gar nicht entschieden ha-
ben, wem sie ihre Stimme geben
sollen. Da ist noch viel Luft
nach oben!

Vieles fokussiert sich bei die-
sem Wahlkampf auf die OB-Fra-
ge. Nachvollziehbar. Aber es
geht auch um die politische Po-
sitionierung. Welche Partei steht
für welche Inhalte? Es geht auch
nicht nur um die Innenstadt. In
den Stadtbezirken wird ebenfalls
engagiert Politik gemacht. Die
AZ-Stadtteilseiten zur Wahl ha-
ben gezeigt, dass von Brand bis
Richterich, von Haaren bis Lau-
rensberg viel Herzblut in das Be-
mühen um den eigenen Bezirk
gelegt wird. Vielleicht geht das
manchmal etwas im Promi-Ge-
tümmel rund um Dom und Rat-
haus unter.

Es gibt wohl nicht viele Städ-

te, die eine Straße einfach
„Sträßchen“ nennen. Das klingt
fast wie ein Kosename, aber so
richtig lieb hat man das Ge-
schäft mit der käuflichen Liebe
mitten im Herzen Aachens wohl
nicht. Die Verlegung der Bor-
dellbetriebe wird schon seit Jah-
ren diskutiert, übers bloße Re-
den ist man aber wenig hinaus-
gekommen. Jetzt kündigt die
Stadt an, den Sperrbezirk so zu
vergrößern, dass sich das „Sträß-
chen“ quasi halbiert. Fachleute
in der Verwaltung haben er-
kannt: „Die Frequenz in der An-
toniusstraße ist nicht mehr so
hoch wie früher.“ Nun wissen
wir nicht, welcher Recherche die
Datenerhebung folgte. Fest steht:
Ab 2011 sollen in der oberen
Antoniusstraße die roten Lichter
ausbleiben. Bisher ist’s nur ein
hehrer Wunsch, mehr nicht.

Die heiß ersehnte Eröffnung
des neuen Tivolis wird vom
schrecklichen Unfall eines Pauli-
Fans überschattet. Hier ist noch
jede Menge Aufklärungsbedarf.
Viele offene Fragen gibt es auch
in Sachen Kaiserplatz-Galerie.
Ein Geldgeber ist abgesprungen,
doch die Initiatoren des Groß-
projektes werden nicht müde zu
beteuern, dass dennoch alles gut
wird. Leichte bis mittelschwere
Skepsis können sich viele nicht
verkneifen. Man kann sie verste-
hen.

Die Woche in Aachen, sie war
vor allem eines: heiß. Rekord-
temperaturen wurden gemessen.
Es darf ruhig ein bisschen weni-
ger sein an diesem Wochenende,
oder? In diesem Sinne!
! a.peltzer@zeitungsverlag-aachen.de

Wer bezahlt für die Besucher?
Tivoli-Anwohnerschutzkonzept: Für jeden Haushalt gibt es zwei Gästekarten

Aachen. Auch wenn der Kampfes-
willen in der neuen Alemannia-
Arena zumindest auf Seiten des
Gastgebers noch zu
wünschen übrig lässt, so
bietet deren Umfeld we-
nigstens den Politikern
ein geeignetes Terrain
für Wahlkampf-Geplän-
kel.

Im Verkehrsausschuss
ging es um das Anwoh-
nerschutzkonzept für
die Wohngebiete rund
um den neuen Tivoli.
SPD und Grüne hatten
sich mittels Stimmen-
mehrheit zunächst dafür entschie-
den, den Anwohnern keine Besu-
cherausweise auszuhändigen. Die
würden es ihnen ermöglichen,
auch während Heimspielen Gäste
zu empfangen.

Wie berichtet führte eine Um-
frage unter den Anwohnern je-
doch zur Kehrtwende von Rot-
Grün. Pro Haushalt wollen sie nun
zwei Parkausweise aushändigen.

Für Gaby Breuer (CDU) viel zu we-
nig, sie forderte „mindestens
fünf“ und „dass man ein ganzes

Viertel nicht so abkapseln kann“.
Heiner März (SPD) meinte dage-

gen, es sei beachtenswert, dass sie
so kurz vor der „Kommunalwahl
hingehen und einen Fehler öffent-
lich korrigieren.“ Dass der politi-
sche Kontrahent, das „auch noch
als gute Aktion hinstellt“, konnte
wiederum Michael Janßen (CDU)
nicht glauben, das sei „ein Trep-
penwitz“.

Nachdem sich die Verwaltung
dafür ausgesprochen hatte, pro
Saison und Haushalt zwei Parkaus-
weise auszugeben, votierte der
Ausschuss mehrheitlich für diese
Variante. Bestellbar seien die Do-
kumente, laut der Beigeordneten
Gisela Nacken, dann zukünftig per
Post, Fax und Mail.

Noch offen ist die Frage, wer die
Ausweise nach der zunächst kos-
tenfreien, sechsmonatige Probe-
phase, bezahlen soll. „Mit kosten-
los haben wir ein Problem. Die
Anwohner haben durch die Besu-
cherausweise ja einen Vorteil“,
machte Roland Jahn den Stand-
punkt der Grünen deutlich.

Anders sieht es Björn Jansen
(SPD): „Man kann den Bürgern
nicht einfach sagen: Ihr müsst das
bezahlen.“ Schließlich könnten
die Anwohner ja nichts dafür, dass
ein neues Stadion gebaut wurde.
Das Geld bei der Alemannia einzu-
treiben ist laut Ernst-Rudolf Kühn
(CDU) ebenfalls unrealistisch: „Da
ist nichts zu holen.“ (chc)

„Mit kostenlos haben wir ein
Problem. Die Anwohner
haben durch die
Besucherausweise ja einen
Vorteil.“
ROLAND JAHN,
GRÜNE

Buddeln
für Aachen

Der Boxgraben soll schöner werden! Deshalb wird die gesamte
Straße zu einer Allee, wie sie es früher schon einmal war. Im Vorfeld
erneuert und erweitert die STAWAG dort den Kanal sowie die Ver-
sorgungsleitungen für Strom, Gas, Wasser und Telekommunikation.
Die Baumaßnahmen dauern noch bis ins Jahr 2010. Die Geschäfte am
Boxgraben sind weiterhin erreichbar und freuen sich auf Ihren Besuch.

Straßenfest am 23. August
Am Sonntag, 23. August, wird am Boxgraben gefeiert – von
11 Uhr bis 22 Uhr zwischen Südstraße und Stephanstraße.

Bauarbeiten im Boxgraben

STAWAG. Gut fürSie. Gut für Aachen.

Infos zu den Baumaßnahmen der STAWAG unter

0241 181-1444 Montag bis Freitag, 8 Uhr bis 16 Uhr
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